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keinen Platz und keine lebenserhaltenden

Systeme für den Piloten,was Gewicht
spart oder Raum für Flugpetrol, Ausrüstung

oder Bewaffnung schafft. Eine Drohne

kann einenTag oder länger in der Luft
verweilen, ohne dassein Pilot müde wird,
Hunger hat oder auf Toilette muss. Den
Drohnen-Operateur kann man einfach
auswechseln. Kürzlich hat eine italienische

Predator Drohne in einem 24-
stündigen Flug vier verschiedene Einsätze
absolviert. Wird eine Drohne abgeschossen,

geht kein Pilot verloren oder gerät in
Gefangenschaft. Schliesslich sind Drohnensysteme

im Normalfall günstiger in
Anschaffung und Unterhalt als bemannte
Flugzeuge.

Drohnen haben aber auch Nachteile,
welche oft geflissentlich, teilweise auch
vorsätzlich, verschwiegen werden. Drohnen

liefern nur ein zweidimensionales
Bild, sie können die Situation nicht in
derselben Ausgestaltung darstellen, wie
dies ein Mensch kann. Es fehlt ihnen das

dreidimensionale Sehen, die natürliche
Neugier, schlicht das, wasman in der
Fliegerei als Situational Awareness SA)
bezeichnet. Heutige Drohnensysteme sind
wetteranfällig, sie lieben weder Wind
noch Wetter. Während ein bemanntes
Kampfflugzeug über Höhenwinde von
über 90 km/h nur müde lächelt, bilden
diese für ein unbemanntes System
gemäss einer Vorschrift der US Army «

gefährliche Flugbedingungen» Ein bemanntes

Kampfflugzeug kann bei leichter oder
mässiger Vereisung noch operieren, für
UAS gilt bei bekannten oder vorhergesagten

Vereisungsbedingungen absolutes
Flugverbot. Drohnen benötigen viel Bandbreite

für die Übertragung von Daten,
speziell wenn es sich um bewegte Bilder
handelt. Diese Bandbreitenknappheit
verhindert auch in Zukunft den gleichzeiti¬

gen Einsatz einer grösseren Anzahl Drohnen.

Drohnen sind aber auch abhängig von
der Verbindung zur Bodenstation. Fällt
sie aus, wird die Drohne kampfuntauglich,

sie geht in einen Wartemodus. Fehlt
ein Transponder, muss sie anschliessend
vom Operator wieder gesucht werden,
ein Unterfangen, das in einem Gebiet
wie Afghanistan zuweilen der Suche einer

Nadel im Heuhaufen gleicht. Zudem
wurden Drohnen bis heute, was die
elektronische Kriegführung EKF) anbelangt,
nur in einem permissiven Umfeld ein-
gesetzt. Was der Einsatz von EKF bedeutet,

kann an den Beispielen der vom Iran
gekaperten US-Drohnen erahnt werden.
Bis heute kann mit Drohnen weder ein
Luftpolizeieinsatz noch ein Luftkampf
durchgeführt werden. Auch wenn die
technische Entwicklung weitergehen wird,
wird die Drohne mit ihrer zweidimensionalen

Bilddarstellung einem Menschen
in einem Szenario, wo die visuelle Iden-
tifikation vor dem Schuss Pflicht ist, auf
absehbare Zeit immer noch unterlegen
sein. Schliesslich mehren sich die Stimmen,

welche die «PlayStation»-Mentalität
kritisieren, den Fakt, dass es mit einem
UAS so einfach ist, eine Bombe ins Ziel

zu bringenwie in einem Video Game,was
die Hemmschwelle zum Töten herabsetze.

Weiterentwicklung
von unbemannten Systemen

Die unbemannten Systeme im Bereich
Luftmacht werden sich weiterentwickeln
und möglicherweise weitere bemannte
Systeme, wie beispielsweise Tankflugzeuge,

ersetzen. Sie werden jedoch kaum alle
bemannten Flugzeuge obsolet machen.
Welcher Soldat würde sich wohl gerne in
ein unbemanntesTransportflugzeug oder
ineinen «ferngesteuerten» Helikopter setzten,

welche bei Nacht und schlechtem
Wetter in gebirgigem Gebiet eingesetzt
werden?Welcher Politiker würde wohl die
Verantwortung übernehmen, dass sich in
einem Luftpolizeieinsatz ein unbemanntes

System bis auf wenige Meter einem
vollbesetztes Passagierflugzeug nähert, um
es zu identifizieren?

Die Zukunft von Luftmacht wird nicht
gänzlich unbemannt sein, wie dies einige

Drohnen-Euphoriker voraussagen. Sie

wird wohl aus einem gut ausbalancierten
Mix von bemannten und unbemannten
Flugzeugen bestehen, welche jeweils der
Situation angepasst und gemäss ihren Stärken

und Schwächen eingesetzt werden. ¦
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